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Gemeinsam stark – Der archäobiologische Feldkurs in Xanten 2016

Sabine Deschler-Erb – Örni Akeret – Simone Häberle

Since 15 years, the Integrative Prehistory and Archaeological Science (IPAS) of the University of Basel 
organises field courses for their students. In August 2016, this course took place in the LVR-Archaeolo-
gical Park Xanten, in collaboration with the Archaeological Institute of Cologne. During this course the 
students extracted and sieved soil samples in accordance with the excavators, sorted and identified plant 
and small animal remains and analysed handcollected animal bones. By working directly on the excava-
tion, both sides, archaeology and archaeobiology, gain more benefit.

„Die Arbeit der Archäobiologie beginnt nicht erst 
im Labor“. Unter diesem Motto führt die Integ-
rative Prähistorische und Naturwissenschaftliche 
Archäologie (IPNA) der Universität Basel seit 15 
Jahren – zunächst unter der Leitung von J. Schi-
bler, S. Jacomet und H. Hüster Plogmann, später 
der Schreibenden – archäobiologische Feldkurse 
für Studierende der naturwissenschaftlichen 
Archäologie durch. Diese einwöchigen Kurse fin-
den jeweils auf einer laufenden Ausgrabung in der 
Schweiz oder dem angrenzenden Ausland sowie in 
Kooperation mit einer archäologischen Institution 
(Kantonsarchäologie/Bodendenkmalpflege, Uni-
versität, Deutsches Archäologisches Institut etc.) 
statt und verfolgen verschiedene Ziele:

Die Studierenden erfahren, wie wichtig die 
Zusammenarbeit von Spezialisten und Ausgräbern 
bereits während einer Ausgrabung ist. Sie lernen 
einen Fundplatz bzw. eine Ausgrabung aus erster 
Hand kennen und können die Befunde sowie die 
Strategien der Probenentnahme zusammen mit den 
Ausgräbern diskutieren. Die Studierenden führen 
im Verlauf der Woche verschiedene archäobiolo-
gische Tätigkeiten durch, wie das Schlämmen von 
Sedimenten (Halbflotation)

1
, das Auslesen und die 

Erstbestimmung von botanischen und tierischen 
Resten aus den Schlämmrückständen sowie die 
Datenaufnahme zu den von Hand eingesammelten 
Grosstierresten. Am Ende der Woche führen sie 

erste Auswertungen durch, die dem ganzen Team 
präsentiert und gemeinsam mit ihm diskutiert wer-
den. Von diesem integrativen Ansatz profitieren 
nicht nur unsere Basler Studierenden, sondern auch 
solche anderer Universitäten, die vor Ort gerade 
ihre Grabungspraktika absolvieren und an ihrer 
Heimuniversität nur wenig mit archäobiologischen 
Arbeitsweisen und Fragestellungen in Kontakt 
kommen.

Aber auch für die jeweilige Ausgrabung ist der 
Feldkurs ein Gewinn. Sie erhält quasi unentgeltlich 
eine intensive und umfassende archäobiologische 
Begleitung durch drei Fachleute und im Schnitt 
zwölf Studierende, die auch die benötigte Infra-
struktur (Schlämmanlagen, Binokulare, Compu-
ter mit Aufnahmeprogramm etc.) mitbringen. Auf 
solche Beratungen und Untersuchungen muss auf 
den Grabungen in der Regel aus Kostengründen 
verzichtet werden – mit einem dementsprechenden 
Verlust an Fundmaterialien und Informationen. Die 
beim Feldkurs erzielten Daten bilden schliesslich 
oft die Ausgangslage für Untersuchungsberichte 
und Publikationen.

Eine solche Kooperation ergab sich im Jahre 
2016

2
 mit der Universität Köln, welche eine Lehr-

grabung innerhalb der Insula 22 im Norden der 
Colonia Ulpia Traiana (Xanten) durchführte (s. 
Beitrag Stefan Pircher in diesem Band). Es han-
delte sich dabei um die erste Grabungskampagne, 
weshalb nur oberste Schichten ausgegraben wur-
den. Diese enthielten praktisch keine Tierknochen 
und pflanzlichen Reste, wohl aus taphonomischen 
Gründen (Bodendüngung, Trockenbodenerhal-
tung). Erst gegen Ende der Grabung kamen ver-
mehrt biologische Reste zum Vorschein; diese 

1 Vgl. Jacomet/Schibler 1999; Jacomet u.a. 2009.
2 Teilnehmende am Kurs 2016 waren Michael Baumann, 

Florian Frühwirth, Aimee Miles, Hildegard Müller, 
Monika Mráz, Christina Schmidt, Benjamin Sichert und 
Silvia Stassi. 
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versprechen aussagekräftige Resultate für die 
nächsten geplanten Kampagnen.

Während des Feldkurses liefen zwei weitere 
Grabungen im Areal der CUT. Es war dies die 
alljährlich stattfindende Sommerakademiegra-
bung innerhalb der Insula 38 (Leitung Johannes 
Schieβl) sowie eine Untersuchung bei Turm 11 
(Leitung Armin Becker). Dank der spontanen 
Bereitschaft der beiden Grabungsleiter durften wir 
Sedimentproben und Grosstierknochen aus diesen 
Grabungen untersuchen. Dabei kamen unter den 
Schlämmfunden von Insula 38 neben Knochen 
von Singvögeln, die für gehobene Esssitten spre-
chen, auch diverse Fischarten zum Vorschein, wie 
der Aal (Anguilla anguilla), Karpfen- und Lachs-
artige als auch Barschartige – sehr wahrschein-
lich Flussbarsch (Perca fluviatilis

3
). Von botani-

scher Seite konnte neben diversem Getreide und 
der Ackerbohne (Vicia faba) auch die Haselnuss 
(Corylus avellana) und der Knöterich (Polygonum 
spec.) nachgewiesen werden. Aus archäobiologi-
scher Sicht besonders ergiebig hat sich die kurz 
nach 150 n. Chr. verfüllte

4
 Grube 1 bei Turm 11 

erwiesen (Abb. 1. 2). Den überwiegenden Teil 

der botanischen Makroreste machte Holzkohle 
aus. Es konnten aber auch wenige Getreidereste 
sowie eine Walnussschale (Juglans regia) und ein 
Weintraubenkern (Vitis vinifera) nachgewiesen 
werden, beides typische Romanisierungsanzeiger. 
Das relativ zahlreiche Vorkommen von Fischen 
und Vögeln unter den Schlämmfunden spricht 
für Speiseabfälle aus der feineren Küche. Aus der 
gleichen Grube stammen insgesamt 225 Grosstier-
knochen (FKs 53349, 53350, teils 53351), die art-
lich bestimmt werden konnten. Darunter dominiert 
klar das Hausrind mit 75 %. Relativ gut vertreten 
ist das Haushuhn mit 13 %, Knochen vom Haus-
schwein und Schaf/Ziege kommen nur verein-
zelt vor. Der hohe Rinderknochenanteil ist – im 
Gegensatz zu anderen Tierknochenkomplexen von 
Xanten

5
 – nicht auf einen intensiven Rindfleisch-

konsum zurückzuführen, sondern hängt mit der 
Entsorgung von Abfällen einer Beinartefaktwerk-
statt zusammen. Dafür spricht die deutliche Über-
vertretung der Metapodien, die von mindestens 42 
Rindern stammen. Es sind ausschliesslich Gelen-
kenden vorhanden, während die mittleren Diaphy-
senteile fehlen, da sie weiterverarbeitet wurden. 
Bemerkenswerterweise hat man die distalen Enden 
immer abgesägt, die proximalen hingegen abge-
brochen (Abb. 3). Epiphysen mit Sägespuren sind 
auf dem Gebiet der CUT häufiger gefunden wor-
den, aber nicht in der vorliegenden Konzentration

6
. 

Abb. 1: Probenentnahme aus Grube 1, Turm 11.

Abb. 2: Arbeit am Schlämmturm.

3 Zu den bishehrigen Fischfunden von Xanten vgl. Müller 
1989, 79-86 und van Neer/Wouters 2012.

4 Funddatierung von Alice Willmitzer.
5  Vgl. z. B. Müller 1989; Berke 1995; Nolde 2010.
6 Jung 2013, 69.
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Insgesamt deuten diese ersten archäobiologischen 
Resultate darauf hin, dass in Grube 1 einerseits 
Speiseabfälle einer gehobenen Bevölkerungs-
schicht, andererseits Handwerksabfälle entsorgt 
wurden. Dadurch ergeben sich Fragen zum Abfall-
verhalten und zur sozialen Stellung der Handwer-
ker in Xanten. Zu deren Klärung könnten weitere 
archäobiologische Untersuchungen beitragen.

Abschliessend möchten wir der Leitung des 
Archäologischen Parks Xanten sowie allen Gra-
bungsteams für die Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit sowie die freundliche Aufnahme herzlich 
danken – ganz im Sinne von „gemeinsam stark“. Abb. 3: Aufnahme der Handwerksabfälle aus Grube 1, Turm 11.
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